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Zum 18. Mal findet am 2. Juni die Lange Nacht der Bremer Museen
statt. 25 kleine und große Einrichtungen im Stadtgebiet und in
Bremen-Nord nehmen unter dem Motto „Unbekannte Welten“ teil.

Nach jahrelangem Streit hat die Welthandelsorganisation entschieden:
Die europäischen Subventionen für den Flugzeughersteller Airbus
sind illegal. Nun dürfen die USA Gegenmaßnahmen ergreifen.

Der Personalrat des Ressorts für Umwelt, Bau und Verkehr ist einstim-
mig zurückgetreten. Er beklagt die Missachtung seiner Aufgaben und
Rolle aufseiten der Ressortspitze. Sie weist die Vorwürfe zurück.

Freiheit der Kunst oder Verletzung der Menschen-
würde? Wie ist Böhmermanns „Schmähkritik“
gegen den türkischen Präsidenten Erdogan einzu-
ordnen? Das Hanseatische Oberlandesgericht hat
seine Interpretation abgegeben. Das Gedicht
„Schmähkritik“ des TV-Satirikers Jan Böhmermann
(37) über den türkischen Präsidenten Recep Tayyip
Erdogan bleibt in größeren Teilen verboten.
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Schmähgedicht bleibt verboten

Unbekannte Welten in Bremen

Bauressort ohne Personalrat

Airbus-Subventionen sind illegal
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Bremerhaven/Hamburg.DerWindanlagen-
hersteller Senvion kämpft nach einem
schwachen Vorjahr auch im ersten Quartal
2018 mit schwindenden Umsätzen. Dabei
hat vor allem das Geschäft mit der Winder-
zeugunganLandmaßgeblich zumkonzern-
weiten Rückgang von mehr als einem Drit-
tel auf 256MillionenEuro beigetragen.Dies
geht aus demBericht hervor, dendasUnter-
nehmen am Dienstag am Konzernsitz in
Hamburg präsentierte. Die Geschäftsent-
wicklung war auch Thema auf der Fach-
messe Windforce in Bremerhaven, wo Sen-
vion mit einem Produktionswerk vertreten
ist. UntermStrich konnte Senvion seineVer-
luste allerdings spürbar eindämmen – von
50 Millionen Euro im Vorjahr auf rund 30
Millionen Euro in diesem Jahr. Grund seien
unter anderemgeringereZinszahlungenge-
wesen. ImWerk in Bremerhaven produziert
Senvion sowohl Onshore- als auch Offsho-
re-Anlagen. Bis Ende 2019 gilt dort eine
Standortsicherung. Senvion ist inzwischen
der letzteAnlagenhersteller in der Seestadt.
Weltweit steigt zwar der Ausbau an Wind-
energie, aber die Branche unterliegt insge-
samt einem starkem Wettbewerbsdruck.
DassBremerhavenauchkünftig ein Schwer-
gewicht in der Offshore-Branche sein wird,
davon ist Nils Schnorrenberger überzeugt.
DerGeschäftsführer der BremerhavenerGe-
sellschaft für Investitionsförderung und
Stadtentwicklung führt das auf die passende
Infrastruktur zurück.

München. Die CSU hat die Verschärfung
des bayerischen Polizeirechts ungeachtet
der Zweifel an der Verfassungsmäßigkeit
desGesetzes durchgesetzt. Die christsoziale
Mehrheit im Landtag verabschiedete das
neue Polizeiaufgabengesetz am Dienstag-
abend mit 89 zu 67 Stimmen gegen SPD,
Grüne und FreieWähler. Ministerpräsident
Markus Söder (CSU) verteidigte das neue
Gesetz: „Eswird Leben retten, eswirdMen-
schen helfen, nicht zu Opfern zu werden.“
SPDundGrüne habenKlagen vor demVer-
fassungsgerichtshof angekündigt.
Zentraler Kritikpunkt ist, dass die bayeri-

sche Polizei künftig das Recht haben soll,
ohne konkretenVerdacht auf eine geplante
Straftat Überwachung und andere polizei-
licheMaßnahmen einzuleiten – etwa DNA-
und Online-Durchsuchungen. Stattdessen
soll das juristisch schwächereKriteriumvon
„Gefahr oder drohender Gefahr“ genügen.
Am Donnerstag beschäftigt sich auch der

Landtag inHannover in erster Beratungmit
der geplanten Änderung des Polizeigeset-
zes. ZurTerrorabwehr soll die Polizei inNie-
dersachsen ebenfalls mehr Befugnisse er-
halten. So sind unter anderemVerschärfun-
genbei der vorbeugendenKommunikations-
überwachung oder bis zu 74 Tage Präven-
tivhaft fürGefährder geplant. Die geplanten
Verschärfungen schlagenaberwenigerWel-
len als inBayern. InBremen ist einegeplante
GesetzesänderungvondenGrünengekippt
worden, sehr zum Ärger der SPD.

Umsatzrückgang
bei Senvion

Bayern beschließt
neues Polizeigesetz
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Von Helden
und Maßstäben

Das hier soll jetzt ein Kommentar über
Fußball werden. Das ist gar nicht so
leicht, nachdem seit Montag trotz der

normalerweise mit maximaler Spannung
erwarteten Bekanntgabe des deutschen
WM-Kaders wenig Fußball vorkam in der
Öffentlichkeit. Natürlich war der PR-Auf-
tritt der Nationalspieler Mesut Özil und
Ilkay Gündogan an der Seite des türki-
schen Präsidenten Recep Tayyip Erdogan
unüberlegt und unklug. Er war unnötig
und peinlich. Ein Fehler.

Aber war das nicht auch manche
Kommentierung? Wer ernsthaft den
Rauswurf von Özil und Gündogan aus der
Nationalmannschaft gefordert hat, der hat
maßlos überhöht, was die beiden getan
haben. Der hat im Grunde auch ihre Rolle
im öffentlichen Leben überhöht. So wie
die beiden Stars womöglich die Wirkung
ihrer Erdogan-Widmung unterschätzt
haben.

So schlecht die Erdogan-Aktion auch
war, so gut war es, dass Bundestrainer
Joachim Löw die Spieler Mesut Özil und
Ilkay Gündogan für seinen vorläufigen
WM-Kader nominiert hat – und es am
Dienstag dann vornehmlich um Fußball
ging. Wie Löw sich am Dienstag in der
Sache verhalten und geäußert hat, war
weniger ein Unter-den-Teppich-Kehren
einer Affäre, sondern mehr ihre wohltu-
ende Einordnung. Prognose: Özil und
Gündogan werden solch‘ zweifelhaften
Auftritte kein zweites Mal hinlegen. Was
man nicht von jeder Figur auf der öffentli-
chen Bühne behaupten kann.

Dass am Dienstag die Namen Nils
Petersen und Mario Götze wichtigere
Namen waren als die Namen Mesut Özil
und Ilkay Gündogan, war gut so. Die
Personalien Götze und Petersen stehen für
die Eigendynamik, die so ein maximal
beachtetes Turnier entwickelt. Joachim
Löw traut Mario Götze, vor vier Jahren
der Held im Finale, die Robustheit und
vielleicht auch die Unbekümmertheit
nicht mehr zu, die es zum Heldentum
braucht. Niemand weiß das besser als
Löw. Eine WM ist zu stressig, als dass er
auf frühere Verdienste Rücksicht nehmen
könnte. Er braucht die Robusten und die
Unbekümmerten. Und die bedingungslos
Loyalen.

Eine WM gewinnt nur eine Mannschaft,
die im Laufe des Turniers, sagen wir mal:
zu einem Haufen wird. Bei Nils Petersen
kann sich der Bundestrainer da ganz
sicher sein. Der ist loyal, der pusht ein
Team. Der macht das nicht davon abhän-
gig, ob er Einsatzzeiten bekommt oder
nicht. Aus Bremer Sicht wäre noch
anzufügen, dass Petersen das Bremer
Element im WM-Kader verstärkt. Es gibt
da jetzt nicht nur den gebürtigen Bremer
Julian Brandt, sondern in Nils Petersen
noch einen weiteren ehemaligen Werder-
Spieler. Neben Mesut Özil. Thema Seite 3

olaf.dorow@weser-kurier.de

Olaf Dorow
über den WM-Kader

Vereinzelt Regenschauer
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Bremer Grüne wollen
weg vom Auto

Fraktion beschließt Positionspapier zum Nahverkehr
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das demWESER-KURIER vorliegt. Ein Um-
steuern, das zusätzliche Mittel erfordert.
„Zurzeit kostet dieKommunenderAutover-
kehr dreiMal so vielwie der öffentlicheNah-
verkehr“, rechnet Saxe vor. Er hält es des-
halb für gerechtfertigt, wenn Bremen mit
seiner besseren Finanzausstattung ab dem
Jahr 2020 deutlichmehr für denÖPNVaus-
gibt: „Da brauchen wir einen ordentlichen
Schluck aus der Pulle.“
Die Ticketpreise für Busse und Bahnen

sollen zunächst eingefrorenwerden, fordern
dieGrünen. Für besondereGruppenmüsse
es weiterhin günstigere Angebote geben,
die in Teilen aber noch nicht günstig genug
seien. „DasAngebot für Schüler istmit jähr-
lich 570 Euro zu teuer“, schreiben die Grü-
nen. In Berlin koste ein Schülerticket 275
Euro. Der Preis allein sei es freilich nicht.
„Das Tarifsystem ist zu unübersichtlich. Es
muss vereinfacht werden.“

Offene Türen
Bei der Bremer Straßenbahn AG (BSAG)
rennen die Grünen mit ihren Positionen of-
fene Türen ein. Das Unternehmen schließt
eine weitere Erhöhung insbesondere des
Einzeltickets aus. Es sei mit 2,80 Euro so
teuer wie kaum irgendwo sonst, sagte
BSAG-ChefHajoMüller in einemGespräch
mit unserer Zeitung. Eine klares Wort auch
zur Tarifstruktur: „Das ist eine Katastrophe
für die Kunden.“ Da werde nicht gestaltet,
sondern verwirrt. „Heute haben selbst die
ExpertenMühe, andenFahrscheinautoma-
ten das passende Angebot zu finden.“
EinerMeinung ist die BSAGmit denGrü-

nenauchbei demZiel, den öffentlichenNah-
verkehr in den nächsten 15 Jahren fast voll-
ständig auf Elektrobetrieb umzustellen. Al-
lein hierfür wird ein enormes Budget benö-
tigt. Zeitgleich muss die Anschaffung von
77neuenStraßenbahnengestemmtwerden.
Schon diese beiden Anforderungen zwin-
gendie Stadt,mehrGeld für denÖPNVauf-
zubringen.DieGrünen formulierendeshalb
zum Teil schlichte Notwendigkeiten. Zur-
zeit bekommt die BSAG bei einem Jahres-
umsatz von 170 Millionen Euro einen städ-
tischen Zuschuss von 50 Millionen Euro.
Eigentlich sollte dieser Betrag gesenktwer-
den. Daran ist jetzt nicht mehr zu denken,
im Gegenteil, er muss aufgestockt werden.
Da sind die Busse und die Bahnen – Hun-

derte von Millionen Euro, die dafür anfal-
len. Ein Muss, sagen die Grünen, alterna-
tivlos. Gleichzeitigwissen sie aber, dass der
ÖPNV inZukunft kleinteiliger seinwird, ge-
stützt und gesteuert von Mobiltätsportalen
undApps. „Wenndie BSAG sich nicht ganz
fix neu aufstellt, ist das Unternehmen weg
vom Fenster“, warnt Saxe. Die Stichworte
seien autonomes und vernetztes Fahrenmit
Kleinbussen, die geteilteNutzungvon elek-
trischenAutos,Mopeds undFahrrädernund
das Angebot von Sammeltaxis. „Als reine
regionale Systemanbieter für Nahverkehr
mit BussenundBahnenwürdenunsereNah-
verkehrsbetriebenicht dauerhaft bestehen“,
sind die Grünen sich sicher.

Bundestrainer Joachim Löw (Foto)
hat mit der Berufung von Nils Pe-
tersen für eine Überraschung in

seinem vorläufigen Kader für die Fuß-
ball-WM in Russland gesorgt. Der ehe-
malige Werder-Spieler steht ebenso

Er hat
entschieden
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Aufgebot wie der gebürtige Bremer Ju-
lian Brandt und der lang verletzte Ma-
nuel Neuer. Dagegen fehlen der Sieg-
torschütze der WM 2014, Mario Götze,
und Bayern-Stürmer Sandro Wagner.

„Faust hat Hunger
und verschluckt sich
an einerGrete“ lautet
sein drolligster Stück-
titel. In Bremen ge-
langte jüngst sein de-
likatestes Drama zur
Premiere: „Die Un-
verheiratete“ (2014).
Darüber spricht der

österreichischeBühnenautor Ewald Pal-
metshofer an diesemMittwoch im Foyer
des Theaters am Goetheplatz mit der
Chefdramaturgin Simone Sterr.

Ewald Palmetshofer
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Bremen. Ein Begriff, der in aller Munde ist:
Verkehrswende.Gemeint ist damit nicht nur
die Abkehr vom Verbrennungsmotor bei
Bussen undAutos. Gemeint ist vielmehr ein
allumfassendes neues Verständnis von öf-
fentlicher und individueller Fortbewegung.
Die Bremer Grünen-Fraktion hat dazu jetzt
ein Positionspapier verabschiedet, das unter-
schiedlichsteAspekte in sich vereint und sie
miteinander inVerbindungbringt. Kernaus-
sage ist, dass es einen Paradigmenwechsel
geben muss: weg vom Auto, hin zum Um-
weltverbund vonBussen, Bahnen, Sammel-
taxis, Rad- und Fußverkehr. Für eine Partei
wie die Grünen nicht überraschend, sie will
aberTaten folgen lassen, sollte das nachdem
Ausgang der nächsten Bürgerschaftswahl
und einer entsprechenden Regierungsbil-
dung möglich sein.
Ein Beispiel: So wie in Wien soll es nach

Vorstellung der Grünen auch in Bremen für
ÖPNV-Nutzer das 365-Euro-Ticket geben.
Ein Euro pro Tag für die Fahrten mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln. In Wien wird das
Projekt unter anderemmit einerAusweitung
der Parkraumüberwachung und höheren
Parkgebührenfinanziert. Dochdas kanndie
Kosten noch nicht decken. Hinzukommen
muss Geld aus dem Steuertopf.
„Bei unswäre denkbar, dasmit einerNah-

verkehrsabgabe zu lösen odermit einer Er-
höhungderGrundsteuer“, sagt Ralph Saxe.
Der 58-Jährige ist verkehrspolitischer Spre-
cher der Grünen-Fraktion und Landesvor-
sitzender seiner Partei, er hat das Positions-
papier verfasst und sich dabei nach eigener
Aussage engmit denUmweltverbändenab-
gestimmt. Beim 365-Euro-Ticket stellt sich
der Abgeordnete eine Volksabstimmung
vor: „DieMenschenmüssen daswollen und
dann selbst entscheiden, wie das Ticket fi-
nanziert wird.“ Die Nahverkehrsabgabe
wäre so etwaswie dieRundfunkabgabeund
würde den gleichen Ansatz verfolgen:
Steuergeld für öffentliche Daseinsfürsorge.
Den ÖPNV ausbauen und attraktiver ge-

stalten – das ist der Duktus des Papiers. In
Bremen machen Busse und Bahnen 16 Pro-
zent desVerkehrsaufkommens aus. ImBun-
desvergleich ist das unterdurchschnittlich,
was freilich auchdamit zu tunhat, dass viele
Menschen in der Stadt mit dem Fahrrad
unterwegs sind. Trotzdem: „Der Anteil des
motorisierten Individualverkehrs muss ent-
scheidend zugunstendesUmweltverbundes
reduziert werden“, heißt es in dem Papier,

Ralph Saxe, Lan-
desvorsitzender
der Grünen und
verkehrspolitischer
Sprecher seiner
Fraktion, hat das
Positionspapier
verfasst.
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